
 

 

 

BESCHAUZEICHEN DER FRANKFURTER GOLD - UND SILBERSCHMIEDE  
 

 

 

 
 

 

ca. 1580-1592 

 

 

ca. 1570-1585 

 

 

ca. 1630-1640 

 

 

 

um 1590 

 

 

1587, 1591-1600 

 

 
 

um 1590 

 

 

1627 

 

 

ca. 1630-1650 

      

 

 

 
R3 1999 

  

 

 

ca. 1660-1670 

 

 

1649-1677 

 

1658-1684 

-1713 

 

 

1670-1680 

 

ca. 1660-1672 

-ca. 1710 

 

 

um 1685-1717 

 

1672-1702 

-ca. 1715 

 

 

1684-1707 

    

 

nicht bei 

Scheffler 

    

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 



um 1660-1680 ca. 1695-1709 1700-1710 1713-1726 ca. 1716-1745, 

1752 

ca. 1700-1736 1750-1760 1717-1729 

        

 

 

um 1740-1752 

 

 

um 1720-1730 

 

 

1727-1740 

 

 

1727-1738 

 

 

1729-1754 

 

 

1750-1760 

  

 

1750-1760 

        
 

 
 

 

(R3 
2014) 

 

 

1750-1760 

  

 

 

 

um 1760 

   

 

 

 

 

 

um 1820 

 

 

 

 

 

 

 

um 1820 

 

 

 

 

 

 

um 1840-1850 

       

 

nicht bei  

Scheffler 

 

 

nicht bei  

Scheffler 

 

 

 



 

 

 

BESCHAUZEICHEN DER FRANKFURTER GOLD - UND SILBERSCHMIEDE  

KOMBINIERT MIT FEINGEHALTZEICHEN 13  
 

 

 
 

 

um 1790 

 

 

um 1780-90 

 

 

ca. 1820-1830 

 

 

1774-1789 

 

 

 

 

um 1800 

 

 

1800-1806 

 

 

 

 

 

 

1795-1800 

 

 

1810-1820 

   

 

 

 

 

     

 

 

1825-ca. 1830 

 

 

um 1840 

 

 

um 1830 

 

 

um 1840 

 

 

um 1830 

 

 

 

 

 

 

um 1840 

 

 

 

 

 

 

um 1840 

 

 

 

 

 

 

um 1840-1873 

        

 

 

 

 



 

 

 

 

ZUSÄTZLICHE ZEICHEN, WARDEINMARKEN?  
 

 
 

 

 

geführt von Nr. 401 

 

Ăgot. Eñ 

  geführt von Nr. 526 

 

 

 

um 1800 

geführt von Nr. 492 

 

 

 

um 1810 

geführt von Nr. 584c 

 

 

 

um 1870 

 

        

 

 

FEINGEHALTSZEICHEN  

der Frankfurter Goldschmiede im 19. Jahrhundert 
 

A. Mit Krone  

(Die 3 oben gerade): 

 

 
 

 

 

um 1802 

 

 

um 1820-um 

1840 

 

 

um 1820 

 

 

1802-1816 

 

 

 

 

 

um 1800-um 1820 

nicht bei Scheffler 

 

um 1805-1810 

nicht bei Scheffler 

 

 

 

 

um 1830 

nicht bei Scheffler 

 

 

 

 

um 1850 

  

 

 

 

     



 

 

(Die 3 oben gerundet): 

 

 
 

 

 

 

 

um 1830 

 

 

 

 

 

um 1860 

 

 

 

 

 

um 1845-1873 

 

 

 

 

 

1847 

 

 

 

 

 

um 1830-1840 

   

 

 

 

 

 

 

     

 

 

 

B. Ohne Krone: 

 

 
 

 

 

 

 

 

um 1810-1840 

 

 

 
 

 

um 1810-1830 

 

 

 

 

 

um 1860-1873 
 
 

 

 

 

1840-1850 

 

 

 

 

 

1852, 1857, um 

1860-1870 

 

 

 

 

um 1830 

 

 

 
 

 

1840-1850 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   

 



 
 

Nr. 
 

Name/Lebensdaten 
 

BZ 
 

MZ 
 

FZ 
 

Werkabbildungen 
 

bez. 
 

Beschreibung / Maße 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

3 

Dirmsteyn (Dirmstein), Hans 

Goldschmied, Miniator, Buchschreiber, Buchbinder u. 

Architekt 

(Dietz 81; Zülch S. 172-177) *ca. 1435 als Sohn des Peter 

Dirmstein II, 

1659 Gehilfe des Vaters, wird 1462 B¿rger, Ðschon 1460? 

mit Guda von Rumpenheim. 

Gehört seit 1483 zum Klub Frauenstein. 

Über seinen Sohn Philipp siehe Nr. 48 

À September 1494 

Bücher: 

a) 1471 Die sieben weisen Meister, geschrieben und gemacht gemalt, 

gebunden und gantz follenbracht 

b) 1479 Solomon und Morolf 

Bauten: 

a) Ausgestaltung der Rºmerfassade (Vorbau, ĂSchoppeñ), 1791 

abgebrochen 
 

Lit.: Scheffler, Hessen, Frankfurt, A Goldschmiede 1460-1532, 3. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

keine 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Pun 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

zen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

3a 

Reliquienbüste 

St. Peter  

auf vier Löwen 
Stiftsmuseum 

Aschaffenburg, Inv. Nr. 

MSA Dep. KKPA 10/2009 
https://www.stiftsschatz.de/d/sc

hatzkammer_petrus.html 

(Foto u. Bearbeitung: 

Mitarbeiter Stiftsmuseum 

Aschaffenburg) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1473 

 

bez.:  

Dies haubt hait 

gemacht Hans 

Dirnsteyn von 

Franckfort  

M°cccc°1xxiii° 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die besonders lebensnah gestaltete 

Reliquienbüste des heiligen Petrus 

gehört mit zu den frühesten namentlich 

für einen Silberschmied bezeugten 

Arbeiten dieser Art in Deutschland: 

Der Meister Hans Dirmstein schuf laut 

gravierter Inschrift dieses 

außergewöhnliche Werk im Auftrag 

des Stiftskapitels im Jahr 1473 in der 

Freien Reichsstadt Frankfurt am Main. 

 

78 cm 

 

 

 

 

 

Literatur zu Reliquienbüste: 

Aschaffenburg, Stiftskirche (Inv. UF 

19 S. 107, Abb. Tf. XII und Abb. 78 

(Agraffe).- Jubiläums-Ausstellung 

Aschaffenburg 1957, Kat. Nr. 186, 

Abb. 17.- Franz Bayer, Stiftskirche 

Aschaffenburg, Kunstführer Nr. 230, 

1937, 3. Aufl. 1963, Abb. des Kopfes 

im Profil. Scheffler, Hessen, Frankfurt, 

3, Werk a) u. Tf. II, Abb. 2. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

10 

 

 

 

 

 

 

Heidelberger, Heinrich 

Goldschmied 

(MB S. 10, Dietz 148, Zülch S. 346-348) *im Christmonat 

1525 als Sohn des Main-Zöllners Heinrich H., lernt 1540-

44 bei Ovid Rückingen, Nr. 85, wird 1550 Meister. 

ÐI. 6.8.1550 mit Anna Ditzel von Heidenheim, ÐII.  Juli 

1565, ÐIII.  27.1.1582, 

wohnt 1587 in Bornheim, siedelt 1602 nach Mainz über 

(siehe dort Scheffler, Hessen, Mainz, Nr. 48) 

Sein Sohn Eberhard, get. 18.4.1571 wird auch Goldschmied 

(Zülch S. 434/35). 

Über den Prozess wegen des am 17.5.1553 probierten 

Hedes in gotischem Stil siehe Zülch in: Alt-Frankfurt 

1928/29, S. 61, 62 mit Abb. 
 

Scheffler, Hessen, Frankfurt, 10. 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

BZ 

110 
Scheffler 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

MZ 

10a 

 

 

  

 

 

 

 

10a 

Kluftbecher  

 

Sotheby`s 
(Fotos u. Beschreibung: 

Sothebyôs, ¦bermittlung der 

Marken: Th. H., Jena) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1570-80 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Becher auf schmalem Standring, 

schmaler gewölbter Schulter und 

hohem zylindrischen Fußhals ist ï 

kaschiert unter einem kräftigen 

Profilwulst ï mit dem gleichkalibrigen 

eigentlichen Gefäß verbunden, dessen 

Wand sich trompetenförmig zum Rand 

hin erweitert. Zwischen Bandelwerk 

und Arabesken sind in ausgezeichneter 

Qualität szenisch die Vier Jahreszeiten 

graviert. 

 

 

H. 15 cm, 175 g 

 

 

 

ñTrumpet-shaped body and high 

domed foot engraved with scenes 

representing the Four Seasons 

interrupted by strapwork and 

arabasques.ò 

 

 



  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aschbach, Melchior, gen. Bacherach 

(MB S. 21; Zülch S. 368/9) Aus Antwerpen, wird 1561 

Meister, 

ÐI. 1561, 

ÐII.  28.4.1573, 

1868 Schaumeister. 

Über seinen Sohn Caspar s. u. Nr. 38, über seinen Sohn 

David s. u. Nr. 62. 

À1582 
 

Lit.: Scheffler, Hessen, Frankfurt, 21. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Literatur zu Becher:  

S. 161f., Kat. Nr. u. Abb. 22, in: Schätze Deutscher Goldschmiedekunst 

von 1500 bis 1920, Klaus Pechstein u. a., AK Germanisches 

Nationalmuseum Nürnberg, Verlag Willmuth Arenhövel, Berlin 1992. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

BZ 

145 
Scheffler 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

MZ  

21a 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

RZ 

 

 

 

 

 

IZ  

 

 

 

 

 

21a 

Kluftbecher  

Germanisches 

Nationalmuseum 

Nürnberg 

GMN, Inv. HG 12761, 

erworben 1991 als 

Leihgabe aus Privatbesitz 
(Fotos: Jürgen Musolf, Renate 

Fetzer u. a., Bearbeitung: nicht 

genannt, Mitarbeiter des GMN) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

um 1580 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der elegant wirkende, schlanke hohe 

Becher zeichnet sich durch einen das 

untere Sechstel der Becherhöhe 

einnehmenden Sockel aus. Dieser ist 

durch den innen hochgezogenen Boden 

und außen durch einen profilierten Reif 

von dem Becher abgesetzt. Das sich 

konisch nach oben weitende 

Trinkgefäß endet in einem glatten 

Lippenrand. Die Wandung des Sockels 

sowie die Zone unter dem breiten 

Lippenrand ist mit Bandelwerk 

verziert, während feine Ranken die 

Zwischenflächen ausfüllen. 

 

H. 19,3 cm, Dm. 10,7 cm 

 

Die Fertigungsweise des Bechers mit 

dem hohen, von unten hohlen Sockel 

wird als Kluftbecher bezeichnet. 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

33 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sender (Sander, Senner, Zender), Hans 

(MB S. 33, Zülch S. 376) Aus Dortmund (vergl. dort den 

1559 nachweisbaren Johan Seiner (s. Scheffler Gs. RI Wf 

Dortmund Nr. 1), 

ist 1565 Geselle in Frankfurt, 

wird ca. 1569 Meister, Ð14.11.1570 (als Dortmunder 

Goldschmied) die Messerschmiedswitwe Elisabeth 

Dietzmann, geb. Scharff, 

über seinen 3.2.1577 getauften Sohn Johan II. siehe unter 

129a. 

Seine Witwe heiratet 28.3.1587 den David Rodt (Nr. 56) 
 

Lehrjungen: 

1574-78  Jeremias Golther, siehe unter Nr. 47 

1575  David Rodt, siehe unter Nr. 56 

 

Scheffler, Hessen, Frankfurt, 33. 

 

 

 

 

 

 
Literatur zu Ratsbecher: 

H. D. Artikel 14.3.1870, ĂHanauer Anzeigerñ mit Abb.- Scheffler, 

Hessen, Frankfurt, 33, Werk a) u. Tf. IV, Abb. Nr. 4.- Vom Ratssilber 

der Stadt Windecken, neue Forschungsergebnisse, Geschichtsverein 

Windecken 2000, Archiv (http://www.geschichtsverein-

windecken.de/orte_im_wandel/reportagen/2001-04-27-1.html). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

BZ 

110 
Scheffler 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

MZ  

33a 

 

  

ZUGESCHRIEBEN 

 

 

33b 

Windecker 

Ratsbecher 
Historisches Museum 

Hanau, Inv. Nr. B 3942 

(Foto: wohl Mitarbeiter Histor. 

Museum Hanau, Beschreibung: 

Mitglieder des Windecker 

Geschichtsvereins 2000) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

bez.:  

PAUL - 

LUDWIG - 

KELLER - ZU - 

WINDECKEN - 

HAT - DISSEN - 

BECHER - 

VEREHRT - 

EINEM - 

ERBARN -

RATH (in 

Versalien), sowie 

1585 (gestochen 

am Kupparand) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die in Treibarbeit hergestellte Kuppa 

des Kelches besitzt eine konisch 

aufsteigende Wand und ist bis auf 

einen oberen und einen unteren 

Randstreifen in ganzer Fläche im Stil 

der Spätrenaissancezeit verziert. 

Unterhalb der leicht ausladenden 

Mündung ist in eingravierten Versalien 

zu lesen: PAUL - LUDWIG - 

KELLER - ZU - WINDECKEN - HAT 

- DISSEN - BECHER - VEREHRT - 

EINEM - ERBARN -RATH, womit 

wir zugleich über den Stifter informiert 

werden. Den Zeitpunkt der Stiftung 

erfahren wir durch die auf der Kuppa 

eingestochene Jahreszahl 1585. Sie 

befindet sich auf einem im 

Rankenwerk der Kelchverzierung 

ausgesparten Schmuckfeld 

(Kartusche), das im Übrigen mit einem 

affenartigen Tier und einem von 

diesem gehaltenen Wappenschild 

verziert ist. Wappenschild ist ein 

Schaf, oder sollten wir besser jetzt 

schon sagen: ein Lämmchen. Der Stiel 

des Pokals weist eine vasenförmige 

Verdickung (nodus) auf. Der Fuß ist 

balusterartig gegliedert und besitzt 

zonal angeordnete Schmuckbänder, 

von denen das untere ebenso wie der 

Stiel und der äußere Mündungssaum 

der Kuppa zusätzlich feuervergoldet 

sind. Im Gegensatz zur Kuppa ist der 

Standfuß des Bechers in Silber 

gegossen, seine Verzierungen sind mit 

dem Gravierstichel nachgearbeitet. 

 

 

H. 19,6 cm 

 

Der Annahme, der Fuß des Bechers 

stamme aus einer Reparatur aus der 

zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, 

kann schon aufgrund der dafür 

angegebenen Argumente nicht gefolgt 

werden. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

33 

 

 

 

 

Sender (Sander, Senner, Zender), Hans 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

keine 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Pun- 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

zen 

 

 

 

 

 

 

 

ZUGESCHRIEBEN 

 

 

 

 

 

 

 

33b 

Sogen. Goldener 

Kidduschbecher 

 

Jewish Museum New 

York 
(Foto und Bearbeitung: 

Scheffler, Hessen, Frankfurt, Tf. 

IV, Nr. 5) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

um 1590 

 

 

bez.: Hebräische 

Inschriften von 

1769 und 1777 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In der Ornamentik eng verwandt mit 

dem sogen. ĂWindecker Ratsbecherñ, 

den lt. Inschrift von Paul Ludwig 

Keller zu Winecken einem erbarn Rath 

verehrte (Hanau, Histor. Museum, Inv. 

Nr. B 3942; s. Artikel von H. D. im 

ĂHanauer Anzeigerñvom 14.3.1870 mit 

Abb.) 

 

Daher ĂZuschreibung an den Meister 

des Windecker Ratsbechers aus 

stilistischen Gründen. (Lit. Eugen 

Mayer, Historische Pokale Frankfurter 

Juden in: Archiv für Frankfurts 

Geschichte und Kunst Heft 52, 1973, 

S. 63/64, Abb. 1).ñ 

 

 

H. 12 cm 

 

 

 

 

Literatur zu Becher: 

Scheffler, Hessen, Frankfurt, S. 125f., 

33, Werk b bzw. Tf. IV, Nr. 5. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

35 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Knorr , Hans 

Silberschmied 

(MB S. 35, Zülch S. 387/388) *9.12.1546 als Sohn eines 

Schneiders, 

wird 25.6.1573 (St. Eligiustag) Meister und 3.7.1574 

Bürger uns Silberschmied. 

ÐI. 25.101574, ÐII.  28.4.1578, ÐIII.  27.6.1586. 

Ist 1580 und 1588 Schaumeister. 

Ð9.12.1622 seiner Tochter Elisabeth mit Melchior Gerthes, 

Nr. 167. 

Begr. 28.9.1596 

 
Gesellen: 

1584 Peter I. Bender, Nr. 98 

1594 Heinrich Lampen aus Hildesheim (Zülch S. 444; wird 1605 

Meister in Hildesheim (Scheffler, Gs Ns, Hildesheim, Nr. 67) 

 

Lit.: Scheffler, Hessen, Frankfurt, 35 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

BZ 

114 
Scheffler 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

MZ 

35a 

 

  

 

 

 

35a 

Buchdeckelbeschlag 

/Bucheinband 

eines hebräischen 

Gebetsbuchs, gedruckt 

1587 in Wien 

 

Anfrage Besitzer bezalel » 

Wed. Jul 01, 2015 12:05 

pm über 

www.925-1000.com, 

Hallmarks Database and 

Silver Research 
(Fotos übermittelt von Th. H., 

Jena) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

um 1587 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die mit rotem Samt eingefassten 

Buchdeckel erhielten einen 

Profilrahmen, randparallel begleitet an 

den Längsseiten von einem getriebenen 

oder geprägten Blätterfries. In die 

Ecken sind ï gerahmt in Bandelwerk ï 

jeweils eine Rosenblüte eingefügt. Um 

die breit gerahmte, zentral auf die 

Vorderseite platzierte hochovale 

Kartusche mit einer nicht 

identifizierten Szene sind zwölf runde 

gebördelte Plaketten angebracht, die 

jeweils einen Löwenkopf zeigen 

könnten. Eine Rostte stabilisiert den 

unteren Rand des vorderen Einbands. 

In der Mitte des oberen Buchrandes 

hingegen ist eine Öse mittels einer mit 

Bandelwerk gerahmten Plakette, die 

vegetabil ornamentiert ausläuft und im 

Zentrum eine Maske aufweist an dem 

Buchdeckel so befestigt, dass das 

Büchlein auch mit einem Band vor der 

Brust getragen werden konnte. Die 

Befestigungen der Buchschließen 

haben in etwa das gleiche Aussehen 

wie das der Ösenbefestigung. 



  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Knorr , Hans 

 

 

 

 

 

 

 
Literatur zu Pokal :  

R3, II. Bd., S. 82, 2030, Werk b. 

 

 

 

 

 

 

BZ 

114 
Scheffler 

 

 

 

 

 

 

 

 

MZ 

35a 

 

 

  

 

 

 

35b Renaissancepokal 

Sothbyós Paris, Orf¯vrerie 

allemande des 16ème et 

17ème siècles, 17.5.2011, 

Lot 247 

Kunstkammer Georg 

Laue, München 

Historisches Museum 

Frankfurt, Inv. Nr. 

X2012010 
(Fotos u. Beschreibung: 

Mitarbeiter Histor. Museum, 

Frankfurt) 

 

 

 

 

 

 

bez.: zweizeilig 

auf vergoldetem 

Lippenrand: 

VOʀ, HAVS, 

HEʀ, DEM, 

BEISES, ZV, 

ERBSTAT, DIS, 

BECHERLEIʀ, 

DEM, LAʀD-

GERICHT, 

GESCHEʀCKT, 

WARDT, IM, 1 . 

5 . 8 . 9 .IAR 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ă¦ber die Mitte der trichterfºrmigen 

Kuppa, die in einer 

Vierblattverstärkung sitzt, verbinden 

gravierte Kettenglieder vier 

quadratische, auf die Spitze gestellte 

gravierte Kartuschen, in deren Mitte 

plastische Löwenmasken angebracht 

sind, die in ihrem Mäulern jeweils 

einen kleinen Ring tragen.ñ 

 

 

H. 16 cm, Dm. 8,5 cm, 188 g 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Knorr , Hans 

 

 

 

 

 
Literatur : 

1. Frankfurt a.M. 1992, S. 39, 7. Becher in Form eines Berkemeyer, 

Inv. Nr. 8359, Frankfurt a.M. 1992. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ø 

 

 

 

 

 

 

 

MZ 

35a 

 

 

  

35c Berkemeyer1 

MAK Frankfurt, 

Inv. Nr. 8359 

1939 von der Stadt 

Frankfurt am Main 

überwiesen 
(Fotos: Ursula Seitz-Gray, Ffm, 

Bearbeitung: Hildegard Hoos) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

um 1580 

 

 

 

 

 

ĂAuf einem Standring konischer 

Becher, dessen profilierter Fußrand mit 

Rauten zwischen Doppellinien 

ornamentiert ist. Gekniffene Nuppen 

bedecken das untere Drittel des 

Bechers. Ein aufgelegter Reif begrenzt 

den oberen Teil der Wandung, die am 

Rande mit einem gravierten 

Blattrankenfries und drei 

Wappenschildern verziert ist. 

 

Als Vorbild des noch heute in 

zahlreichen Sammlungen vertretenen 

Typus diente die im 16. Jahrhundert 

beliebte Glasform des ĂBerkemeyerñ, 

welche wiederum als Vorstufe des 

Rºmers gilt.ñ 

 

 

H. 7,5 cm, Dm. (oben) 7,5 cm 



  

 

Knorr , Hans 

 

 

 

 

 

 

 
Literatur : 

1. S. 30f., 2. Silbermontierter Serpentinhumpen, Inv. Nr. 12330, in: 

Frankfurt a.M. 1992. 

2. R3, II. Bd., S. 82, 2030, Werk a. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

BZ 

109 
Scheffler 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

MZ 

35a 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

35d 

Serpentinhumpen1 
MAK Frankfurt,  

Inv. Nr. 12330 

1953 erworben 
(Fotos: Ursula Seitz-Gray, Ffm, 

Bearbeitung Hildegard Hoos) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

um 1580/90 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ĂDer unten leicht konisch erweiterte 

Serpentin-Korpus ist am Fuß mit einer 

Doppellinie verziert. Die vergoldete 

Silbermontierung dient nicht nur der 

Stabilisierung des zerbrechlichen 

Materials, sondern auch der kostbaren 

Prägung des Gefäßes. Ein Standring 

aus Eierstab- und Blattdekor schützt 

den Fuß, ein aus gestifteten 

Einzelteilen bestehender 

Kandelaberfries umzieht die Wandung, 

und ein breiter Rand mit gravierten 

Ranken rahmt die Öffnung. Über 

einem geschwungenen Wappenschild 

am Fußrand verläuft der Ohrenhenkel 

bis zur Gefäßöffnung. Im Gegensatz 

zur gerundeten Innenseite ist der 

Henkel außen kantig geformt und mit 

einem gravierten Rankenornament 

verziert.  

Der gewölbte, profilierte 

Scharnierdeckel mit verschraubtem 

Balusterknauf trägt auf seinem Wulst 

drei Medaillons mit antikisierenden 

weiblichen Büsten in Profilansicht; 

Blattranken auf punziertem Grund 

füllen die Zwischenräume. Ein 

geflügeltes weibliches Wesen mit 

Voluten bildet die Daumenrast.ñ 

 

H. (mit Knauf) 17 cm, Dm. (unten) 

13,5 cm 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

82 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Birckenholtz I. , Paul(us) 

Goldschmied 

(MD S. 82, Zülch S. 431/32) *1561 in Aachen als Sohn des 

Johann (Ădaselbst wohl bekanntñ), lernt 1578-82 in 

Antwerpen, ist 188285 in Paris, 1585-89 in Rom,1589 in 

Aachen. Kommt 1590 nach Frankfurt, wird 1591 Meister. 

ÐI. 8.1591 mit Susanna Heydenreich (À28.2.1609), Tochter 

des Juweliers Steffan H., Nr. 66d. 

ÐII.  25.6.1612 mit Barbara de Fosse (ÀHerbst 1625), 

Tochter des Johan de Fosse aus Brügge, Witwe des 

Seidenhändlers Ph. Besson aus Brügge. 

Söhne: Paul II. (*29.9.1595, Nr. 179), Hans Jacob (get. 

16.9.1599, Nr. 180), Nicolaus (get. 24.7.1603, Nr. 196), 

Hans Peter (get. 1.7.1619, Nr. 269). 

Seine Tochter Barbara Patin 5.10.1669 bei Tochter B. des 

Samuel Henne, Nr. 269. 

Ist 1601, 1608, 1619 und 1627 Schaumeister. 

À19.3.1634 
 

Lit.: R3, II. Bd, S. 82, 2031.- Scheffler, Hessen, Frankfurt, 82. 
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 Philipp von Butzbach 

 

82a Deckelpokal 

"Darmstädter Becher"  

Hessisches 

Landesmuseum Kassel 

Museumslandschaft 

Kassel 

Inv. Nr. KP B II.16 
(Fotos: Mitarbeiter Hess. 

Landesmuseum, Bearbeitung: 

Antje Scherner, ehemals Kassel) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

um 1628-30 

 

DEO 

BENEDICENTE 

CAESARE 

SVADENTE 

PRINCIPE HOC 

MEDIANTE 

VNIVERSA 

PATRIA 

GAVDENTE 

REVNITAE 

LINEAE 

DOMVS 

NOSTRAE 

(Umschrift 

Butzbach-

Madaillon, 

Übersetzung 

siehe re.), 

 

 

 

 

 

Das Verhältnis der Bruderlinien war 

allerdings weniger harmonisch als das 

Bildprogramm des Pokals vermuten 

lässt. Seit dem Übertritt Landgraf 

Moritzᾷ von Hessen-Kassel zur 

reformierten Kirche (Calvinismus) im 

Jahr 1605 war ein Erbstreit zwischen 

Kassel und Darmstadt entbrannt, der 

zunächst die Gerichte beschäftigte, in 

den ersten Jahren des Dreißigjährigen 

Krieges (1618ï1648) aber zu einem 

militärischen Konflikt eskalierte. 

Vermittelt durch Philipp von Butzbach 

(1581ï1643), dessen großes Medaillon 

unter demjenigen von Philipp dem 

Großmütigen prangt, kam 1627 eine 

kurzzeitige Einigung der verfeindeten 

Großcousins zustande, die sich in 

einem Einigungsvertrag, dem sog. 

ĂHauptakkordñ, niederschlug. 

 

 

So gab Landgraf Georg II. von Hessen-

Darmstadt den Pokal zwar aus Anlass 

des 100-jährigen Jubiläums der 

Universität Marburg in Auftrag, doch 

bestimmt die Versöhnung beider 

hessischer Linien dessen 

Bildprogramm. Die Umschrift des 

Butzbach-Medaillons stellt diese 

Botschaft explizit heraus: Unter dem 

Segen Gottes, dem Rat des Kaisers, 

vermittelt durch diesen Fürsten und zur 

Freude des ganzen Vaterlandes wurden 

die Linien unseres Hauses wieder 

vereintñ). 

Das hier beschworene Einvernehmen 

sollte allerdings nur von kurzer Dauer 

sein. Dazu trug auch die Zugehörigkeit 

der Darmstädter und Kasseler 

Landgrafen zu gegnerischen Lagern im 

Dreißigjährigen Krieg bei [...]." 

 

 

 

 

 



  

 

Birckenholtz I. , Paul(us) 
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1627 

 

 

 

 

 

 

82a Deckelpokal 

"Darmstädter Becher"  

Hessisches 

Landesmuseum Kassel 

Museumslandschaft 

Kassel 

Inv. Nr. KP B II.16 
(Fotos: Mitarbeiter Hess. 

Landesmuseum, Bearbeitung: 

Antje Scherner, ehemals Kassel) 

 

 

 

 

 

 

 

 
Literatur zu Pokal : R3, II. Bd, 

S. 83, 2031, Werk c.- Zit. nach 

Antje Scherner in: Kat. Kassel 

2016.- Scheffler, Hessen, 

Frankfurt, 82, Werk b.- Kassel 

2003, S. 25, 30, 210-213, 

Abbildung S. 211-213, Kat. Nr. 

47. 

 

 

 

 

 

 

Bez. Innenseite 

des Fußes: 

ACADEMIA 

MARBVRGIC

A PIETATIS 

SAPIENTIAE 

ET VIRTVTIS 

OFFICINA 

PHILIPPO 

HASSIAE 

LANDGRAVIO 

PIE FVNDATA 

WILHELMO 

ET LVDOVICO 

SENIORE 

FILICITER 

CONSERVAT

A LVDOVICO 

IVNIORE 

PRVDENTER 

RESTAVRATA 

ET 

LIBERALITER 

AMPLIFICAT

A GEORGIO 

SECVLARI 

FESTO ALYSQ 

BENEFICVS 

LAVDABILI -

TER ORNATA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der ĂDarmstªdter Becherñ besitzt eine 

hohe, mit einem Deckel verschlossene 

becherartige Kuppa, die auf einen 

kurzen Schaft montiert ist. Drei dünne 

Bänder untergliedern ihre Wandung in 

vier Register, auf die vergoldete 

Appliken mit dem hessischen Wappen, 

Löwen, Füllhörnern, Trophäen und vor 

allem Bildnismedaillons der hessischen 

Landgrafen genietet sind. In der Art 

einer genealogischen Tafel spiegelt das 

Bildprogramm die dynastische 

Geschichte der Landgrafschaft Hessen 

wieder: Landgraf Philipp im obersten 

Register hatte in seinem Testament die 

Teilung des Landes unter seinen vier 

Söhnen verfügt (zweites Register). 

1567 waren so vier hessische Linien 

entstanden, von denen 1627, im 

Entstehungsjahr des Pokals, noch 

Hessen-Kassel und Hessen-Darmstadt 

verblieben waren (drittes und viertes 

Register). Die damals regierenden 

Landgrafen, Wilhelm V. von Hessen-

Kassel und Georg II. von Hessen-

Darmstadt, sind ganz unten zu sehen. 

Ein von zwei Händen gehaltenes Herz 

am Schaft des Pokals und der 

heraldische Löwe auf dem Deckel 

unterstreichen die enge Verbundenheit 

beider Territorien des Hauses Hessen. 

 

 

H. (mit Deckel) 43 cm, (ohne) 30,8 

cm, Dm. Fuß 13,5 cm, 1911 g 



  

 

Birckenholtz I. , Paul(us) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ohne 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mar  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ken 
 

 

zwischen 1632 und 1634 

 

 

 

 

 

82b 

Deckelpokal 

mit der Büste Gustav 

Adolfs 

ĂGustav Adolf Pokalñ 

Hessisches 

Landesmuseum Kassel, 

Inv. Nr. KP B II.17 

Hessische 

Kulturlandschaft Kassel 
Direkter Link: 

http://datenbank.museum-

kassel.de/47191/ 

(Fotos: Mitarbeiter Hess. 

Landesmuseum Kassel, 

Bearbeitung: Antje Scherner) 

 

 

 

 

 

 

 

bez. auf 

Täfelchen im 

Inneren des 

Deckels: ZU 

EHREN 

GEDÄCHTNUS 

UND RUHMB 

DEM GROSZ-

MACHTIGSTEN 

FURSTEN 

FRUMB, HERRN 

GUSTAV 

ADOLPHEN 

LOBLICH, DER 

SCHWEDEN 

GOTHEN UND 

WENDEN 

KONIG DEM 

SIEGHAFFTES-

TEN HELDEN 

ERKORN, UND 

DEM GROSSEN 

TRIUMPHA-

TORN, DER VON 

MITTERNACHT 

KOMMEN HER, 

GESTRITTEN 

HAT FVR GOTES 

EHR, RELIGION 

TEVSCHLANDS 

FREYHEIT, MIT 

GROSSEM 

GLVCK UND 

TAPFERKEIT, 

AUCH DROB 

MIT 

RITTERLICHEM 

MUTH 

VERGOSSEN 

SEIN 

KONIGLICHES 

BLVT, DOCH IN 

SEIM TODT DES 

FEINDES 

MACHT MIT 

HERRLICHEM 

SIEG ZUNICHT 

GEMACHT, ZU 

UNSTERBLI-

CHEM RUHMB 

UND EHR, SEIN 

SEEL BEWAHR 

DER HOCHSTE 

HERR. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Den Gustav-Adolf-Pokal ließ Landgraf 

Wilhelm V. von Hessen-Kassel 1643 

ankaufen - ein klares politisches 

Bekenntnis zum schwedischen 

Bündnispartner. Eine Inschrift im 

Inneren des Deckels lobt den 1632 

gefallenen Schwedenkönig als tapferen 

Kämpfer für den Protestantismus in 

Deutschland. 

Gerüstete Figuren und Waffen spiegeln 

den kriegerischen Kontext des Pokals. 

Vier teils gerüstete Figurenpaare 

stellen Tugenden dar, darunter die 

Hoffnung (Fackel), der Friede 

(Palmwedel), der Glaube (Kreuz), die 

Gerechtigkeit (Schwert), die Mäßigung 

(zwei Gefäße), die Klugheit (Spiegel) 

und die Stªrke (Sªule).ñ 

 

 

H. (mit Deckel) 34,2 cm, (ohne) 22,5 

cm, Dm. Fuß 9,6 cm, 798,7 g 

 

 

Literatur zu Gustav Adolf Pokal :  

Brake / Kassel 1997, Kat.Nr. 154. 

Drach 1888, S. 23, Abb. Tf. XXI.- 

Hernmarck 1978, S. 104, Kat.Nr. 141.- 

Kassel 2003, S. 17, 20, 25, 30, 214-

217, Abbildung S. 215, 217, Kat.Nr. 

48.- Link 1974, Kat. Nr. 15.- R3, S. 

82f., Nr. 2031, Werk e. 



  

Meister NR 

 

 
Die hier beschriebenen Büttenleute, ein ähnliches Paar im Grünen 

Gewölbe, Dresden, und eine Winzerfigur in den Musées Royaux, 

Brüssel, wurden von Marc Rosenberg (R3 2028) einem nicht 

identifizierten Frankfurter Meister zugeordnet. Ein weiteres Paar, das 

die gleichen Beschau- und Meistermarken trägt, wurde bei Sotheby`s 

zweimal versteigert. Dass es in Frankfurt a. Main gefertigt wurde, 

stellte Scheffler allerdings infrage (Brett 1986, S. 58, Nr.42 u. Kat. Fine 

European Silver, Sotheby`s, Genf, 14.11.1988, S. 80/81). Ein weiteres 

Paar befindet sich im Wadsworth Atheneum, Hartford, Conn. (s. Linda 

Horvitz Roth, Hrsg., European Decorative Arts from the Wadsworth 

Atheneum, 1987, S. 24). 
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a 

Büttenmann 

MAK Frankfurt 

Inv. Nr. 8476 

1939 erworben 
(Fotos: Ursula Seitz-Gray, Ffm, 

Bearbeitung Hildegard Hoos) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Literatur zu Büttenmann : 

Frankfurt a.M. 1992, S. 62f., 

Kat. Nr. u. Abb. 22.- R3 2028 a-

b. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

um 1630-40 

 

Die Figur steht auf einem vollständig 

ornamentierten ovalen Sockel mit zwei 

Wölbungen und profiliertem 

Abschlussrand. Der untere Wulst ist 

mit getriebenen Knorpelmasken und 

Blattranken in den Mitteachsen 

dekoriert.: in den Zwischenräumen 

sind Fruchtkredenzen wiedergegeben. 

Auf der oberen zurückgesetzten 

Wölbung befinden sich getriebene 

Jagdszenen und Kleintiere (Frosch, 

Schlange, Schnecke) in angedeuteter 

Landschaft. 

Der hölzerne, geschnitzte Büttenmann 

mit Silbermontierung stützte sich in 

Schrittstellung mit beiden Händen auf 

einen weinumrankten Stab, auf dessen 

Ende ein gegossenes Eichhörnchen 

kauert, das eine Nuss knackt 

Der Büttenmann trägt silberne, 

teilvergoldete Stiefel und Kniebänder 

mit Rosetten: sein Schoßrock und die 

kurzen Pumphosen sind mit Silber-

Applikationen reich verziert 

(Manschetten, Knopfreihe, 

Schulterbesatz, Gürtel, Randborten und 

Mühlsteinkragen). Über dem bärtigen 

Gesicht aus Holz trägt die Figur eine 

hohe silberne Kopfbedeckung als 

Imitation eines Strohhutes mit 

Schmuckborte. Der Winzer hat auf 

seinem Rücken eine mit Silbergurten 

befestigte ovale Holzbütte mit 

genagelter Silberfassung und 

eingelassenem Silberbecher. Die 

Ränder sind mit gravierten Friesen aus 

Blattranken und Fabeltierköpfen 

verziert; teilschraffierte Fassbänder 

bedecken vertikal verlaufende 

Silberdrahtdauben. Der ovale gewölbte 

Deckel, dessen Rand 

Strichpunzierungen aufweist, bestehen 

aus getriebenen Früchtedekor. Ein mit 

einer Silberkette am Deckelrand 

befestigtes Äffchen mit 

Saiteninstrument bildet die Bekrönung. 

An der am linken Handgelenk 

befestigten Silberkette führt der 

Büttenmann einen kleinen Hund. 

Hinter der Figur ist ein silberner 

Blumenstrauß mit drei Blüten in den 

Sockel eingelassen. 

 

H. 32,5 cm 

 



  

Meister NR 

 

 

 
Die als Trinkgeschirre und Willkomm-Gefäße der Winzer beliebten 

Büttenleute waren vor allem in den Weinbaugebieten Deutschlands, der 

Schweiz und des Elsasses verbreitet. Bereits seit dem ausgehenden 

Mittelalter nachweisbar, erreichten die aus Silber oder geschnitztem 

Holz mit Silbermontierung gefertigten Figuren im 16. und 17. 

Jahrhundert ihre größte Bedeutung 
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b 

Büttenfrau 

MAK Frankfurt 

Inv. Nr. 8477 

1939 erworben 
(Fotos: Ursula Seitz-Gray, Ffm, 

Bearbeitung Hildegard Hoos) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Literatur zu Büttenfrau : 

Frankfurt a.M. 1992, S. 64f., 

Kat. Nr. u. Abb. 23.- R3 2028 a-

b. 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

um 1630-40 

 

Der formale Aufbau des Sockels 

entspricht dem des Büttenmannes. 

Abweichende Knorpelmasken und 

Fruchtkredenzen in Treibarbeit 

schmücken den unteren Wulst, 

getriebene variierende Jagdszenen 

zwischen belaubten Bäumen und einer 

Schnecke bedecken die obere 

Wölbung. Zwischen den Füßen der in 

Schrittstellung wiedergegebenen 

Büttenfrau sitzt eine bewegliche 

Schildkröte auf einem verschraubten 

Stab. Die mit reicher Silbermontierung 

versehene Holzfigur hält mit beiden 

Händen einen weinumrankten Stab, an 

dessen Ende ein kauerndes 

Eichhörnchen eine Nuss knackt. Das 

Gewand der Frau, die vergoldete 

Silberstiefel trägt, besteht aus dem 

Spenzer über einem weiten Rock und 

ist mit gravierten Silberapplikationen 

verziert (Mühlsteinkragen, Knopfreihe, 

Mieder in Durchbruchsarbeit, 

Schulterbesatz, Manschetten, Schürze 

mit gravierten Blattranken, stilisierten 

Tierköpfen und Spitzenbesatz, 

Schmuckborten am Rocksaum). Auf 

dem leicht nach rechts gewandten 

farbig gefassten Kopf aus Holz trägt 

sie ein silbernes Tuch unter dem 

Federhut. Die Büttenfrau hat auf dem 

Rücken eine mit Silbergurten 

befestigte ovale Holzbütte mit genagel-

ter Silberfassung und eingelassenem 

Silberbecher. Die Abschlussränder sind 

mit einem gravierten Fries aus 

Blattranken und Fabeltierköpfen sowie 

springenden Waldtieren (Reh, Hirsch, 

Hase, Fuchs) verziert. Silberne Bänder 

mit Schraffuren und Silberdrahtdauben 

gliedern die Wandung des Fasses. 

Der ovale gewölbte Deckel weist den 

ähnlichen Früchtedekor wie der des 

Büttenmannes auf. Ein Violine 

spielendes stehendes Äffchen, das mit 

einer Kette am Deckelrand befestigt 

ist, bildet die Bekrönung. Hinter der 

Figur ist ein silberner Blumenstrauß 

mit drei Blüten in den Sockel eingelas-

sen. Die Frau führt einen kleinen 

gegossenen Hund an einer Silberkette, 

die an ihrem rechten Handgelenk 

befestigt ist. Am linken Arm trägt sie 

einen vergoldeten Henkelkorb mit 

Deckel.         H. ca. 33 cm 



 

 

 

 

 

 

 

 

 
196 

 

 

Bierckenhultz (Birkenholz), Nicklas (Nicolaus) 

Gold- u. Silberarbeiter 

(MB S. 196; Zülch S. 527) Get. 24.7.1603 als Sohn des 

Paul I. (siehe oben Nr. 82),  

wird am 26.8.1629 Meister von Gold und Silber, 

Ð1.11.1630 in Kºln Maria Ring, , schwºrt am 15.4.1630, 

Kindstaufen: Paul (III) (29.1.1632, siehe Nr. 245), Caspar 

(31.4.1633, siehe Nr. 255), Hans Jacob (19.3.1635, siehe 

Nr. 263), Anna Elisabetha (17.3.1650, heiratet den Heinrich 

Wagner, siehe Nr. 282),  

ist 1638 u. 1658 Schaumeister. Tochter Catharina 

27.9.1659 Patin bei Tochter des Hans Henrich 

Hanckharner, siehe Nr. 249, Tochter Anna Maria 

Ð19.2.1666 mit Samuel Hªune, siehe Nr. 269 

À2.3.1664 
 

Lit.: Scheffler, Hessen, Frankfurt, 196. 
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MZ 

196a 

 

 

 196a Becher 

 
Lempertz, Köln, Auktion 

1265, 16.05.2025, Lot 356 
(Fotos: Lempertz, Köln, 

Beschreibung: Autor) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

um 1640-1650 

 

 

 

 

 

 

Die flache Bodenzone des nach oben 

leicht konischen Bechers wird durch 

eine punktierte Zierlinie, die breite 

Lippenzone mit leicht ausgestelltem 

Rand durch eine gefiedertes 

punktiertes Zierband abgegrenzt. Auf 

die Wandfläche des Bechers sind 

Blumen mit kräftigen Stengeln und 

wedelartigen Blättern mit sorgfältig 

ausgeführter Binnenzeichnung stark 

konturiert dargestellt. 

 

 

H. 10,2 cm, 112 g 

Tremolierstich 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bierckenhultz 

(Birkenholz), 

Nicklas (Nicolaus) 

 

 

 

 

 

 

Ø 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ø 

 

 

 

 

 

 

5,5 

mm 

 

 

 

 

 

 

5,0 

mm 

 

 

  

 

 

 

136b1 

KG Grüsen, Kk. Kirchhain 
(Fotos u. Beschreibung: Autor) 

 

 

 

136b2 Patene 

KG Grüsen, Kk. Kirchhain 
(Fotos u. Beschreibung: Autor) 

 

 

 

 

 

 

 

 

um 1650 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

um 1650 

 

Runder Fuß mit konvex/konkav 

gewölbter Schulter auf schmaler Zarge 

und breitem schwach gekehltem 

Standring. kegelstumpförmiger 

Fußhals, der über eine runde 

Profilplatte statt eines (verloren 

gegangenen?) Schaftes verbunden ist 

mit einem Lateinischen Kreuz, dessen 

Balkenkanten durch eine gravierte 

Parallelgravur betont sind. Dem oberen 

Kreuzbalken sitzt direkt die originale 

glockenförmige Kuppa auf. 

 

H. 18,3 cm, Dm. Fuß / Kuppa 10,4 / 

8,6 cm, 186 g 

 

 

 

 

Runder kalottenförmig eingetiefter 

Spiegel, relativ schmale, zum Rand hin 

leicht abfallende Fahne 

 

H. 0,4 cm, Dm. Spiegel / Fahne 8,2 / 

12 cm, 55 g 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
221 

 

Bauch, Hans (Johann) Georg 

Silberarbeiter 

Get. 28.2.1613 als Sohn des Friedberger Goldschmieds 

Johann Bauch (Scheffler, Hessen, Friedberg, 16),  

wird 25.1.1641 als Silberarbeiter Meister, 

ÐI. 23.2.1641 mit Margarethe von Achten, Witwe des 

Adam II. Pick (Scheffler, Hessen, Frankfurt, 154),  

ÐII.  28.4.1645 Susanna Nees. 

Kindtaufen (seit 1648): Gerhard (5.7.1649, Scheffler, 

Hessen, Frankfurt, 294), 9.11.1651, Susanna (Ð1673 mit 

Caspar Birckenholtz (Nr. 255), Johann-Engelbert5.3.1654), 

Hans Georg (11.12.1656), Sara (17.5.1659), Anna 

Margaretha (9.3.1662; sie: Anna Maria?) Johann Philipp 

(24.3.1664). Über seinen Sohn Egidius siehe Nr. 280. 

Ist Schaumeister 1648, 1655, 1663 und 1672 

Begr. 26.8.1676 
 

Lit.: KB Friedberg, Marktkirche, Taufregister 1583-1779, S. 13 (Bild 

161).- Scheffler, Hessen, Frankfurt, 221. 
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221a 

Becher 

ehemals Slg. István Heller, 

München 

(Fotograf nicht genannt, 

Beschreibung: István 

Heller) 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1650-55 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der konische Becher ist auf einen 

flachen Ring gesetzt. Zum Lippenrand 

und zum Boden hin ist die Wand durch 

zwei gravierte horizontale Linien 

abgesetzt. Dazwischen sind in 

mehreren Reihen untereinander 

versetzt die abgesägten Äste eines 

Baumes getrieben. Die Struktur der 

imitierten Baumrinde ist durch die 

Ziselierung optimal wiedergegeben. 

 

 

H. 9,2 cm, Dm. 6,2 bzw. 7,0 Fuß bzw. 

Rand, 96 g 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Literatur zu Becher: 

S. 16f.u. S. 88, Nr. 26A, Becher, in: 

István Heller, Europäische 

Goldschmiedearbeiten 156o-1860, Bd 

II, Hirmer Verlag München 2004. 

 



  

Bauch, Hans (Johann) Georg 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

BZ 

121 
Scheffler 

 

 

 

 

 

 

 

MZ 

221a 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

221a Becher 

Kunstauktionshaus 

Schloss Ahlden, 9.2012, 

Los 227 
(Fotos Marken: Auktionshaus 

Wendl, Rudolstadt, Foto 

Becher: Schloss Ahlden, 

Isolation der Marken u. 

Beschreibung: Autor) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

um 1650 

 

bez.: Auf der 

Standunterseite 

fein graviertes 

Wappen eines 

Abtes einer nicht 

reichsunmittelbar

en Abtei, 

monogr. "FE". 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Leicht konischer Becher mit profiliert 

verstärktem Rand. Bodenzone und 

Lippenrand der sonst nicht verzierten 

Wand sind durch eine bzw. zwei 

Zierrillen abgegrenzt. 

 

 

H. 7,5 cm, ca. 150 g 

 

  

Bauch, Hans (Johann) Georg 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Anna Elisabetha v. Boineburg, geb. v. Buchenau (À1719) stiftete 

wohl 1670? die Hostiendose in die Kirche zu Buchenau. Gemahl: 

Wolff Daniel v. Boineburg zu Lengsfeld, ĂChur Maynzisch wie auch 

Hochfürstlich Fuldaisch und Kemptenischer geheimer Rath und Vice 

Dom in Fuldañ.1 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ø 
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221b 

Hostiendose 

 

KG Buchenau, Kk. Fulda 
(Fotos u. Beschreibung: Autor) 

 

 

 

bez.: 

dilettantisch auf 

den Deckel 

graviert: 

A . E . V . B . 

(darunter, kaum 

lesbar) 

1 . 6 . 7 . 0 

 

 

 

 

 

 

In Zargenarbeit hergestellte ovale Dose 

mit eingelötetem Boden und gestuft 

gewölbtem Pressdeckel. 

 

 

H. 4,5 cm mit Deckel, 155g 

 

Die sehr einfache, in Abwicklung 

entstandene ovale Dose hat die 

typische Form der Zeit. Sie besitzt 

jedoch kunsthistorisch keine 

Bedeutung, ist aber, möglicherweise 

zusammen mit dem Kelchlöffel von 

1651, in diesem Zusammenhang 

einziges Relikt dieser einst sehr 

einflussreichen ehemaligen 

Patronatsfamilie von Buchenau.2 

 

 

 

Literatur zu Dose: 

1. Biedermann, Geschlechtsregister 

Franken, TABVLA CCLXI. u. LIII. A. 

2. S. 228 u. S. 347, 27, Ia, b, in: 

Neuhaus, Patronatssilber Hessens. 



  

 

 

 

 

 

 

 

Bauch, Hans 

(Johann) Georg 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

BZ 

122 
Scheffler 

 

 

 

 

 

 

MZ 

121a 

 

  

 

 

 

 

221c 

Schlangenhautbecher 

Auktionshaus Arnold, 

Frankfurt, Auktion A1009, 

8.6.2024, Los 248 
(Fotos: Auktionshaus Arnold, 

Frankfurt, Isolation der Marken, 

Retusche u. Beschreibung: 

Autor) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

um 1660-70 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Wand des leicht konischen 

Bechers ziert, abgesehen von der durch 

Zierrillen abgeteilten glatt belassenen 

Boden- und Lippenzone mit 

verstärktem Rand, ein 

Schlangenhautdekor. 

 

 

H. 8 cm, ca. 75 g 

 

  

 

Bauch, Hans (Johann) Georg 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

BZ 

121 
Scheffler 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

MZ 

121a 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

221d Kugelfußbecher 

ex Kunsthandel Fischer-

Böhler, München 1982, 

westfälische 

Privatsammlung 

Lempertz, Köln, Auktion 

1159, 13.11.2020, Lot 956 
(Fotos: Lempertz, Köln, 

Beschreibung: Autor) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

um 1670 

 

bez.: Graviertes 

englisches Crest 

am Lippenrand 

und unter dem 

Boden 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Konischer Becher auf drei Kugelfüßen, 

auf dessen Wandung großflächig 

getriebene naturalistische Blumen 

(Tulpe, Narzisse) verteilt sind. 

 

 

H. 8,3 cm, 85 g 

 



 

 

 

 

 

 

 
224 

Leumann, Johann (Hans) Jacob I.1622 

Silberschmied, Goldarbeiter 

Sohn des Hutkrämers Johann L., wird 12.1.1646 Meister, 

ÐI.3.2.1646 mit Susanna, Tochter des Diamantschneiders 

Adolph Helwig (Scheffler, Hessen, Frankfurt, 180c), 

Kindstaufe: Balthasar (17.3.1653, er: Goldarbeiter) 

ÐII.2 .12.1666 mit Anna Maria Stenzel, 

Kindtaufen: Hieronymus (9.3.1662, Nr. 323), Anna 

Elisabeth (7.11.1667, ist Patin 26.12.1680 bei ihrer Nichte 

A. E., Tochter des Johann Jacob II. Leumann (Nr. 295), 

Hans Jacob II: (Nr. 295),  

Schaumeister 1653, 1660, 1668 u. 1676. 

Begr. 3.10.1681. 
 

Lit.: Scheffler, Hessen, Frankfurt, 224. 

 

 

 

 

BZ 

116 
Scheffler 

4,5 

mm 

 

 

 

 

 

MZ 

224a 

4 mm 

 224a Schlangenhautbecher 

 

 

 

 

 

 

 

 

1650-60 

 

bez.: HP und 

AM, geritzt unter 

Boden 

 

 

 

 

 

Auf Standring sich nur leicht nach 

oben konisch erweiternder Becher mit 

profiliert verstärktem Rand. Bis auf die 

durch Zierrillen abgegrenzte 

vergoldete Boden- und 

Lippenrandzone ist die Wandung 

überaus fein punziert. 

 

H. 9,2 cm, Dm. Rand 7,2 cm, 137,3 g 

 

 

 

Legende: 

Privatbesitz H.-J. H., Hanau 

(Fotos u. Beschreibung: Autor) 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Leumann, Johann 

(Hans) Jacob I. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

BZ 

125 
Scheffler 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

MZ 

224b 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

224b 

Akeleipokal 

Lempertz, Köln, 

Kunstgewerbe, Auktion 

1152, Los 721 
(Fotos u. Beschreibung: 

Lempertz, Köln) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

um 1660 

 

bez.: 

Unter dem 

Lippenrand 

umlaufende 

Gravur 

MAT.R.H.B.SPI

N.AACH 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auf sechsfach gebuckeltem, 

eingeschnürtem Fuß kurzer 

Balusterschaft mit Zierblattwerk und 

drei Volutenspangen. Die schlanke, 

eingeschnürte Kuppa mit zwei Reihen 

großer getriebener Buckel; dazwischen 

flach getriebener Akanthus. Der 

aufgewölbte, gleichfalls gebuckelte 

Deckel mit entsprechendem Dekor und 

einem großen Schmeck als Bekrönung. 

 

 

H. 35 cm, 338 g 

 

 

Literatur zu Akeleipokal : 

Scheffler, Hessen, Frankfurt, 224, 

Werk b). 



  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Leumann, 

Johann (Hans) 

Jacob I. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

BZ 

120 
Scheffler 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

MZ 

224a 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

224c 

Abendmahlskanne 

Ehemals Slg. Georg 

Hartmann, Frankfurt am 

Main (1870 - 1954); 

danach in Familienbesitz 

Lempertz, Köln, Auktion 

1159, Kunstgewerbe, 

13.11.2020 Lot 998 
(Fotos u. Beschreibung: 

Lempertz, Köln) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

um 1670 

 

Auf rundem aufgewölbtem Fuß mit 

Zungenfries der balusterförmige 

Korpus mit großem geschwungenem 

Henkel. Die Wandung im unteren 

Bereich mit zungenförmigen Buckeln 

auf mattiertem Grund. Aufgewölbter 

Scharnierdeckel, ein plastischer, fein 

ziselierter Cherubkopf als Daumenrast. 

 

H. 37 cm, 1364 g 

 

Die Formgebung seiner für eine 

lutherische Gemeinde geschaffene 

Kanne ist ï obwohl ein bedeutender 

Goldschmied seiner Zeit ï sicher nicht 

seine Erfindung. Vielmehr kommt 

wohl Marburgs Goldschmied 

Christophorus Schultheiss dafür 

infrage. Wohl schon vor 1650 arbeitete 

er bis ca. 1670 für die Marburger 

Marienkirche vier Kannen gleicher 

Form und gleichen Dekors, auf sechs 

Stück erweitert bis 1711 von seinem 

Sohn Jacob und Christoph Köhler (s. 

Abb. u. Tab. Nr. 25a-d, 34a u. 40d, in: 

Reiner Neuhaus, Die Goldschmiede 

von Marburg, silber-kunst-hessen.de). 

  

 

 

 

 

 

 

Leumann, Johann (Hans) Jacob I. 

 

 

 

 

 

BZ 

121 
Scheffler 

 

 

 

 

 

 

MZ 

224a 

 

 

 224d Becher 

Auktionshaus Zofingen, 

9.12.2016 
(Fotos: Auktionshaus Zofingen, 

Beschreibung: Autor) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

um 1670 

 

 

 

 

Nach oben konisch sich erweiternder 

Becher mit ausgestelltem Rand, bis auf 

die durch punktierte Zierrillen 

abgegrenzte breite Lippen- und 

schmale Bodenzone zeigt die Wand 

großflächig herausgetriebene Blumen, 

erkennbar sind Tulpe, Nelke und 

Narcisse mit breiten Blattwedeln im 

typischen ĂAugsburger 

Blumenbarockñ. 

 

 

H. 9,6 cm, 90 g 

 



  

Leumann, Johann (Hans) Jacob I. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

BZ 

121 
Scheffler 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

MZ 

224a 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

224e 

Tastevin 

Auktionshaus Lempertz, 

Köln, Auktion 1107, 

5.5.2018, Lot 303 
(Fotos: Lempertz, Köln, 

Beschreibung: Autor) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

um 1670 

 

 

 

 

 

 

 

Die Wand der ovalen Schale gliedern 

acht Pässe, indem jeweils einem 

breiten ein halb so breiter Pass in 

vierfachem Rapport folgt. Die gerade 

aufgehende Blüte auf dem Spiegel mit 

Stengel und Blättern, sowie von einer 

kleinen Tulpenknospe begleitet, soll 

wohl eine Tulpe sein, entspricht aber 

im Aussehen mehr einer Narcisse. 

Zwei kleine Henkel in Volutenform 

mit eine Zunge zur Verstärkung auf der 

Oberfläche und zur besseren 

Handhabung, sind an den Längsseiten 

angebracht. 

 

 

L. x Br. 12,2 x 10,3 cm, 77 g 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

Leumann, Johann (Hans) Jacob I. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

BZ 

Ffm 

 

 

 

 

 

 

 

 

MZ 

HL  

  

224f 

Schlangenhautbecher 

 
Döbritz, Frankfurt, 

11.2013, Los 823 
(Foto: Döbritz, Frankfurt, 

Beschreibung: Autor) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

um 1670 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Wand des Bechers, abgeteilt sind 

eine durch Zierrillen vergoldete 

schmale Boden- und eine breite 

vergoldete Lippenzone, deren Rand 

verstärkt profiliert ist, ist punziert 

schwitzgeschlagen. 

 

 

H. 8,5 cm, 80 g 

 



  

Leumann, Johann (Hans) Jacob I. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

BZ 
verschla-

gen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

224g 

Schauplatte 

über Ebay absolutandrede 

Andre Weinschelbaum, 

Cauerstr. 4, 10587 Berlin 
(Fotos: A. Weinschelbaum, 

Berlin, Beschreibung: Autor) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

um 1670-80 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Randparallel umzieht die Platte ein 

breiter Kranz aus Blumenstengeln mit 

wedelartigen Blättern und 

Tulpenblüten in ihrem Lebenszyklus ï 

Knospe ï aufgehend ï erblüht ï 

verblüht, während den Mittelpunkt der 

Platte eine gerade verblühende Tulpe 

einnimmt. 

 

 

L. x Br. / 20,5 x 17 cm, 148 g 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
238 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

De Marne (DeMarne), Clements 

Goldarbeiter 

(MB S. 238, Zülch S. 554) Get. als Sohn des Kaufmanns 

De M. in Hanau, 

Ð22.5.1653 mit Judith de Haase (À14.5.1675), Tochter des 

gest. Hanauer Goldschmieds Baruch de Haase (Scheffler, 

Hessen, Hanau, Nr. 101a),  

wird 14.6.1653 Meister, Goldarbeiter und Fettkrämer zu 

Sachsenhausen. 

Kindstaufen: Maria Judith (30.10.1656, er: Goldarbeiter, 

À26.3.1724), Christian (16.1.1668), Judith (1.5.1673), 

Sachsenhausen, er: Handelsmann). 

Begr. 16.3.1686 als Handelsmann 
 

Lit.: Scheffler, Hessen, Frankfurt, 238. 

 

 

 

 

 

 

BZ 

121 
Scheffler 

 

 

 

 

 

 

 

MZ 

238a 

 

 238a 

Schlangenhautbecher 

Sale by Locati LLC, 

16.3.2025, PM EST, 761 

Durham Rd, Pineville, PA, 

18946, US, Lot 446 
(Fotos: Locati LLC, 

Beschreibung: Autor) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

um 1670 

 

Die Wand des leicht konischen 

Bechers ziert, abgesehen von der durch 

Zierrillen abgeteilten glatt belassenen 

Boden- und Lippenzone mit 

verstärktem Rand, ein 

Schlangenhautdekor. 

 

Tremolierstich 

 

 

Ungewöhnlich ist die Technik, mit der 

der Schlangenhautdekor aufgebracht 

wurde. Statt mit einer Einzelpunze zu 

arbeiten, wurde hier mit einem 

Hammer ein ganzes Punzenfeld mit 

einem Schlag auf die Wandung 

appliziert, allerdings auf Kosten einer 

Uneinheitlichkeit in den Randbezirken. 

Da die wallonisch stämmigen 

Goldschmiede zu dieser Zeit 

technologisch führend waren, wäre das 

eine erhebliche Erleichterung der 

Dekorierung von Schwitzbechern 

gewesen. Doch hat sich diese Technik, 

wohl wegen ihrer Grenzen in den 

Randbereichen der zu dekorierenden 

Wand, nicht durchgesetzt. 



  

 

 

 

 

 

 

De Marne (DeMarne), 

Clements 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

BZ 

121 
Scheffler 

 

 

 

 

 

MZ  

238a 

 

  

 

 

 

238b 

Schlangenhautbecher 

Daniel Meyer - 

Antiquitäten & Auktionen, 

Münster, 28./29.3.2025, 

Live Auction, Lot 1500 
(Fotos: D. Meyer, Auktionen, 

Isolation der Marken u. 

Beschreibung: Autor) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

um 1670 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gleiche Beschreibung wie Nr. 238a. 

 

 

H. 8,4 cm, 92 g 

 

Tremolierstich 

 

  

zugeschrieben 

De Marne (DeMarne), Clements 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

MZ 

CDM 

  

 

 

 

 

 

 

238c 

Leuchterpaar 

Schloss Ahlden, 193. 

Internat. Kunstauktion Teil 

I-II, 10./11.5.2025, Los 

373 
(Foto u. Beschreibung: Schloss 

Ahlden) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

um 1680 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Getreppter Stand mit gerundeten, 

passig geschweiften Ecken. Von einem 

gemuldeten Ansatz aufsteigender, 

kurzer, facettierter Balusterschaft mit 

konischer, vasenförmiger Tülle. 

 

 

H. 15,7 cm, zus. ca. 430 g 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
241 

 

 

Faber, Michael 

Silberarbeiter 

(MB S. 241) Wird am 2.4.1654 Meister und am folgenden 

Tage Bürger. Silberarbeiter. 

Ð mit Rosina Freythoff, Tochter des Zuckerbªckers 

Balthasar F.  

 

Kindstaufen: Maria Magdalena (11.2.1658), Susanna 

(10.4.1659), Balthasar (3.1.1661), Anna Magdalena 

(8.1.1663), Balthasar (17.10.1665, er: Münzmeister), 

wird 23.6.1664 Münzmeister. 
 

Lit.: Scheffler, Hessen, Frankfurt, 241. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
wohl 

BZ 

117 
ver-

schlagen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

MZ 

241a 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

241a Walzenkrug 

Metz, Heidelberg, Auktion 

Art & Collect, 19./20.7.24, 

Los 873 
(Fotos: Metz, Heidelberg, 

Isolation der Marken u. 

Beschreibung: Autor) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

um 1660/70 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Runder Fuß, dessen Schulter mit einem 

getriebenen Früchteblätterkranz 

verziert ist auf breitem Standring. Die 

Wand des Humpens schmücken von 

lappigen Wedeln eingefasst 

Blumenstengel mit naturalistischen 

geöffneten Blüten, die an Narzissen 

erinnern. Der breit überstehende Rand 

des gestuft gewölbten Deckels 

korrespondiert mit dem Standring. Ihn 

schmücken von den gleichen Wedeln 

eingefasste Tulpenstengel mit Blüten 

in den verschiedenen Stadien. Dem 

zentralen Podest mit einem 

Pinienzapfen als Bekrönung umgeben 

zwei Blätterkränze. Ist der erste 

ziseliert herausgetrieben, besteht der 

zweite aus gegossenen freistehenden 

Blättern. Dem breiten Rand des 

Deckels sitzt der Scharnierblock mit 

Federbuschdrücker des aus drei 

gegenständigen C-Schwüngen 

gebildeten Henkels auf. 

 

 

H. 14,2 cm, ca. 300 g 

 

Tremolierdoppelstich 

 

  

 

 

Meister der Dreiblattsternblume 

 

 

 

 

BZ 

122 

 

 

 

MZ 1 

 

MZ 2 
I .IL 1 

 Bucheinband 

(Silver book binding) 

niceguy1 über 

www.925-1000.com, 

Hallmarks Database and 

Silver Research, 5.3.2017 
(Übermittlung der Info u. 

Marken: Th. H., Jena) 

 

 

 

 

um 1680-90 

 

 

 

A friend of mine has recently bought 

this nice silver mounted Hebrew bible. 

It was printed in one of the Famous 

Hebrew presses in Amsterdam circa 

1680 & has these three hallmarks. 

 

 

1. MZ 2 I.I über L für Joh. Jacob 

Löschhorn (Nr. 386) 


